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Suizid vor Mordprozess: Trauer und
Fragen in Görlitz

Oberstaatsanwalt Matthieu erläutert die Tragik des
Görlitzer Lunitz-Mordfalls nach dem Suizid des Angeklagten

vor Prozessbeginn.

Trauriges Ende eines Mordverfahrens in
Görlitz

Ein tragischer Vorfall überschattet den aktuellen Mordprozess
am Görlitzer Landgericht. Der Angeklagte, ein 29-Jähriger aus
Schleife, nahm sich in den Stunden vor dem ersten Prozesstag
das Leben. Die Obduktion bestätigte, dass der Tod auf Suizid
zurückzuführen ist. Die schweren Vorwürfe besagten, dass der
junge Mann am Abend des 13. September 2023 einen 79 Jahre
alten Immobilienmakler, der aus Wiesbaden nach Görlitz
gezogen war, in dessen Wohnhaus getötet habe.

Der psykologischen Dienst unter Beschuss?

Ein zentrales Thema in der Diskussion um diesen Fall ist die
Rolle des psychologischen Dienstes der Justizvollzugsanstalt
(JVA). Vor dem Prozess hatte dieser Kontakt mit dem
Angeklagten, doch eine mögliche Suizidgefahr wurde nicht
erkannt. Oberstaatsanwalt Sebastian Matthieu, der den Fall
leitete, äußerte, dass dem psychologischen Dienst kein Vorwurf
gemacht werden kann. Es sei nicht vorgesehen, dass dort
Selbstgefährdung angenommen wird, wenn keine
entsprechenden Anzeichen vorliegen.



Aussagen des Oberstaatsanwalts

Im Interview mit Matthieu zeigte er sich erschüttert über den
Tod des Angeklagten. Er berichtete von seiner Schockreaktion
kurz vor dem Prozessbeginn, als ihn die Nachricht erreichte.
Diese Geschehnisse werfen auch Fragen über die psychische
Verfassung des Beschuldigten auf, insbesondere bei einem
Prozess, in dem es um so gravierende Vorwürfe geht.

Die Unschuldsvermutung bleibt bestehen

Trotz des Suizids wird die Unschuldsvermutung in der
öffentlichen Wahrnehmung und im rechtlichen Sinne
aufrechterhalten. Matthieu wies darauf hin, dass der Angeklagte
niemals rechtskräftig verurteilt wurde und der Tod nicht als
Schuldeingeständnis gedeutet werden kann. In den Augen der
Justiz bleibt der Fall kompliziert und unklar, da die Ermittlung in
dieser Tragödie nun eingestellt wird.

Ein Ende mit Fragen

Der Selbstmord des Angeklagten wirft unweigerlich weitere
Fragen auf. Sollte es neue Hinweise geben, könnte sich die
Situation möglicherweise ändern, aber im Moment ist der Fall
abgeschlossen. Trotz des emotionalen Sturm, den diese
Entwicklung ausgelöst hat, bleibt das Gericht in seiner
Entscheidung formell gefasst. Der Rechtsprozess hat die Pflicht,
Unschuldsvermutungen zu respektieren, bis ein rechtskräftiges
Urteil ausgesprochen wurde.

Dieser Vorfall unterstreicht die Herausforderungen, die das
Justizsystem mit sich bringt, insbesondere wenn es um
psychische Gesundheit und das Wohl von Angeklagten geht. Die
Traurigkeit und die Schwere dieser Situation sind sowohl für die
Angehörigen des Opfers als auch für die des Angeklagten
spürbar. Der Fall hat in Görlitz und darüber hinaus tiefe Spuren
hinterlassen und stellt viele Beteiligte vor schwierige Fragen



über das Justizsystem und dessen Verantwortung für Menschen
in kritischen Lebenslagen.
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